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Einführung 

Am Samstag den 24. September kamen auf Einladung des 
Bündnisses „Gut leben und älter werden in Beiertheim-Bu-
lach“ und der Sozial- und Jugendbehörde der Stadt Karls-
ruhe in den Räumen der Grundschule in Bulach rund 40 En-
gagierte zur 6. Zukunftswerkstatt zusammen, um über Zu-
kunftsperspektiven und die konkreten Vorhaben in Beiert-
heim und Bulach ins Gespräch zu kommen. Die Veranstal-
tung wurde von inhaltlich von Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff 
geleitet, die die Akteure und die Arbeit im Stadtteil mit ihrer 
fachlichen Expertise bereits seit 2021 im Rahmen der Lan-
desförderung durch „Quartiersimpulse“ unterstützt. 
Das Besondere an der 6. Zukunftswerkstatt: Bereits Enga-
gierte, neue Interessierte, Vertreter*innen der Sozial- und 
Jugendbehörde und die Wohlfahrtsverbände AWO Karls-
ruhe und Caritas tauschten sich miteinander über die Ent-
wicklung im Stadtteil aus. Ein anschaulicher Zeitstrahl und 
der Blick auf die Meilensteine verdeutlichte die bisherigen 
Erfolge, das große bürgerschaftliche Engagement und die 
intensive Zusammenarbeit der Bündnisses „Gut Leben und 
Älter werden in Beiertheim und Bulach“ mit Trägern der 
Wohlfahrtspflege und der Stadt Karlsruhe, verbunden durch 
eine gemeinsame Zukunftsvision und der Realisierung einer 
funktionierenden Versorgungskette in Beiertheim und Bu-
lach.  
 
Die sozialräumlich orientierte Versorgungskette bedarf einer Caring Community, die ermöglicht dass hochaltrige 
und pflegebedürftige Menschen in ihrem gewohnten Wohnumfeld verbleiben können, auch wenn nicht mehr alle 
Tätigkeiten des alltäglichen Lebens selbst ausgeführt werden können. Dafür wurde gemeinsam 2021 das „Rah-
menkonzept Pflege in Sozialraum und Quartier – Strukturen und Unterstützungsformen für Beiertheim und Bu-
lach“ mit der Versorgungskette als Bild entwickelt. Die Arbeit des Bündnisses ist ein wesentlicher Bestandteil des-
sen und hat bereits wichtige Bausteine der Versorgungskette geschaffen. So zum Beispiel das ehrenamtlich getra-
gene Stadtteilcafé Café Bändel, welches in vielerlei Hinsicht als Drehscheibe fungiert.  
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Ein weiterer wichtiger Baustein sind der trägerübergreifende Runde Tisch Nachbarschaftshilfe und dessen neues 
Schulungsangebot zur Nachbarschaftshilfe, das am 5. November 2022 startet. Ausgangssituation für Gründung 
des Bündnisses sind die Sicherung und Nutzung möglicher Grundstücke für die genannten Ziele. Bei der Vorstel-
lung des Zeitstrahls wurde auch berichtet, dass dies für die Litzenhardtstraße 109 sowie das Grundstück des Ge-
sangvereins Frohsinn (Traube) in greifbare Nähe rückt, ebenso für das Gelände des AWO Bezirksverbandes Baden 
e.V. in der Hohenzollernstraße, weil bis Jahresende 2022 verschiedene rechtliche Fragen geklärt sein werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ergebnisse der Befragung 

Um mehr über die Wünsche und Einschätzungen der Bürgerinnen und Bürger in Beiertheim und Bulach zu erfah-
ren, wurde im Sommer dieses Jahres eine Umfrage zur Pflege in Sozialraum und Quartier gestartet. Die Umfrage 
wurde von Bündnismitgliedern erfolgreich in den Stadtteilen verteilt und viele Menschen wurden zur Teilnahme 
motiviert sodass ein Rücklauf von ca. 180 Fragebögen zu verzeichnen war. Die Ergebnisse wurden von Frau Kri-
cheldorff präsentiert. Sie hebt in ihren Schlussfolgerungen hervor, dass die Umfrage deutlich den Wunsch der 
Menschen, im Alter in ihrer Häuslichkeit und gewohnten Umgebung zu verbleiben, widerspiegelt. Die Befragten 
– größtenteils im Alter zwischen 51 und 70 Jahren – wünschen sich die Möglichkeit, in ihrem Stadtteil alt zu 
werden und verschiedene Möglichkeiten der Unterstützung wahrzunehmen. Sowohl der Bedarf an Pflegedienst-

leistungen als auch der 
Wunsch nach nachbarschaft-
licher Unterstützung im All-
tag wurde deutlich und eine 
Mehrheit der Befragten 
macht den Verbleib im Stadt-
teil von der Versorgungssitu-
ation abhängig. Ein selbstbe-
stimmter Alltag im Alter ist 
für die Befragten sehr wich-
tig und unterstreicht die Re-
levanz des nachbarschaftli-
chen, generationenübergrei-
fenden Miteinanders. 
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Zeitstrahl „Was bisher geschah“ 

Die Steuerungsgruppe des Bündnisses „Gut leben und älter werden in Beiertheim-Bulach“ hat einen Zeitstrahl mit 
den wichtigsten Momenten und Meilensteinen in der Entwicklung des Bündnisses gestaltet. Es wurden die ver-
gangenen vier Jahre abgebildet und viele Repräsentierende zur Vorstellung miteinbezogen. Die Rückschau zeigte 
viele der gemeinsamen Errungenschaften und gab einen Ausblick auf die vielfältigen Vorhaben und Ziele des 
Bündnisses. 
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Im Gespräch: Die Tischgruppen 

Ambulante Pflege-Wohngemeinschaft 
Die Ergebnisse wurden von Frau Rohfleisch, Caritas präsentiert:  
 
• Eine Pflege-WG unterscheidet sich von einer Senio-

ren-WG, in der (ältere) Menschen Wohnraum teilen. 
• Rechtlicher Rahmen der Pflege-WG: selbstorganisiert 

oder trägergestützt 
• Dieser rechtliche Hintergrund würde auch bei stei-

gendem Pflegebedarf in einer Senioren-WG gelten, 
um diese zur Pflege-WG zu entwickeln.  

• Eine Pflege WG ist mit Unterstützung durch Angehö-
rige verbunden und benötigt eine Anbindung an das 
Quartier und dessen Angebote. Eine Pflege-WG soll 
auch ein Ort der Begegnung sein, der offen für Nicht-
Anwohnende ist und einen sozialen Austausch er-
möglicht. 

• Eine Pflege-WG ist keine „Pflegeinsel“, sondern bie-
tet Angebote zur Begegnung und Beratung und 
kann kombiniert werden mit anderen Leistungen, 
zum Beispiel Tagespflege.  

• Die Ausgestaltung des Konzeptes Pflege-WG ist u.a. 
abhängig von den Angeboten im Quartier und funk-
tioniert als Bestandteil der sozialräumlichen Versor-
gungskette. 

• Frau Rohfleisch verdeutlichte, dass sich AWO und 
Caritas gemeinsam auf das gesamte Quartier (Beiert-
heim und Bulach) beziehen und ergänzende Ange-
bote gestalten wollen.  
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Service-Wohnen 
Herr Barton und Frau Simon von der AWO stellen die Ergebnisse vor:  
 
• Ein bedarfsorientiertes Angebot für Beiertheim und Bulach soll entwickelt werden. Das Rintheimer Feld als 

Modellprojekt der AWO kann nicht 
1:1 übertragen werden, ist aber 
wertvoll als Erfahrungshintergrund. 
Die Ausgestaltung erfolgt quartiers-
bezogen und dialogisch, Zusammen-
arbeit und Vernetzung im Quartier 
sind unverzichtbar.  

• Beim Service-Wohnen sind Miete 
und Service unabhängig voneinan-
der. Ein service- und bedarfsorien-
tiertes Wohnen bietet einen „Bauch-
laden“ an unterschiedlichen Service-
bausteinen, die zur Miete in den ent-
sprechenden, barrierearmen Woh-
nungen oder der eigenen Häuslich-
keit in Anspruch genommen werden 
können. 

• Zum Portfolio gehören Angebote für 
den sozialen Zusammenhalt; wichtig 
ist die quartiersnahe, kleinteilige Ver-
sorgung, die den individuellen Be-
dürfnissen der Klient*innen ent-
spricht. 

• Auch beim Service-Wohnen steht ein 
Begegnungszentrum/Wohncafé im 
Zentrum. Die AWO versteht sich als 
Katalysator zur Stärkung der Zivilge-
sellschaft. 

• Die Bezahlbarkeit des Wohnraums 
und der Leistungen werden für wich-
tig erachtet (kein exklusives Ange-
bot). Beratung zu den gesetzlichen 
Leistungsansprüchen findet statt.  

 
 
Nachbarschaftshilfe 
Frau Webler (Gut Leben und älter werden) und Frau Schäfer (Seniorenbüro) stellen die Ergebnisse vor: 
 
• Nachbarschaftshilfe ist ein weites 

Feld: Von informellen Hilfen unter 
Nachbar*innen bis hin zu organi-
sierter und von den Nutzer*innen 
im Rahmen des Entlastungsbe-
trags abrechenbare Nachbar-
schaftshilfe.  

• Stadtweit ist Nachbarschaftshilfe 
unterschiedlich ausgestaltet und 
die Rahmenbedingungen sind  

• Es muss definiert werden, was in 
welchem Rahmen geleistet wer-
den kann. Der Runde Tisch Nach-
barschaftshilfe dient der Abstim-
mung auch im Hinblick darauf, 
welche Hilfen darüber hinaus 
noch gebraucht werden.  
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• Ein trägerübergreifendes Schulungsangebot für Beiertheim und Bulach wurde entwickelt und startet im No-
vember. Die Schulung ist ergebnisoffen, ein Engagement in der Nachbarschaftshilfe in Beiertheim-Bulach ist 
nicht verpflichtend.  

• Die Abrechenbarkeit für Nutzer*innen ist wichtig, auch die Höhe der Aufwandsentschädigung für die Ehren-
amtlichen muss noch festgelegt werden, auch wird ein Bedarf für Supervision und Begleitung gesehen.  
 

 
 
Kinder, Jugendliche und Familien 
Frau Rösler (Kinder und Familienzentrum St. Nikolaus) und Frau Dobiasch (Stadtteilkoordination) stellen die Er-
gebnisse vor: 
 
• Die jetzige Elterngeneration ist ein wichtiges Bindeglied, um Jugendliche zu erreichen.  
• Themen und Bedarfe sind generationenübergreifend: Wohnraum, für den Verbleib im Quartier während un-

terschiedlicher Lebensphasen; Räume für Begegnung. 
• Sowohl die Frage, wie sich Jugendliche 

einbringen mit ihren Kompetenzen und 
Potenzialen als auch ihre Bedarfe und 
Interessen sind zu berücksichtigen 

• Konkrete Ideen waren eine Rollen-
tausch-Veranstaltung der Generation 
sowie digitale Schulungsmöglichkeiten 
für ältere, eventuell über Kontakt zum 
Max-Planck-Gymnasium.  

• Im Stadtteilnetzwerk kommen verschie-
dene Akteure zusammen: z.B. das Kin-
der- und Jugendhaus, Sportvereine, 
Schulen, der Allgemeine Soziale Dienst 
und Vertreter*innen des Bündnisses 
„Gut Leben und älter werden in BeiBu“. 
Das Netzwerk bietet auch zukünftig 
Möglichkeiten, Kontakte zu knüpfen 
und Generationenthemen zu intensivie-
ren.  
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Kommunikation & Begegnung 
Frau Dörner und Frau Lührs vom Bündnis „Gut Leben und älter werden in Beiertheim-Bulach“ stellt die Ergeb-
nisse vor: 
 
• Der von „Gut leben und älter werden in 

Beiertheim-Bulach“ organisierte Mittags-
tisch ist zu kurz, mehr Zeit für Begegnung 
wird gewünscht, eine Ausweitung ist ge-
plant. 

• Idee, die Traube Bulach als neuen Begeg-
nungsort auszubauen  

• „Aufsuchendes Kennenlernen“: Schulen 
und Kindergärten aktiv ansprechen, Ko-
operation forcieren eventuell auch über 
Fördervereine  

• Schwarzes Brett wird gewünscht für Ange-
bote (Begegnung und Hilfen) 

• Café Bändel ist ein Ort für Aktivitäten und 
Drehscheibe. Es werden darüber hinaus 
Ansprechpersonen gebraucht, um z. B. Zu-
gezogenen Informationen zu vermitteln  

• Bedarf an Wärmeorten/Kühlräumen  
• Nutzung Digitaler Räume: Wie können Äl-

tere in Digitale Räume mit einbezogen 
werden? Es gibt einen hohen Bedarf an 
Medienkompetenzbildung in der älteren 
Generatio um Digitale Teilhabe sicherzu-
stellen – „gut vernetzt oder abgehängt?“ 

• Bedarf an Digitalen Bürgermentor*innen 
(Fortbildung des BME/AfSta) in Beiertheim-
Bulach, Interesse an einer Vernetzung mit 
dem Max-Planck-Gymnasium oder der P8?  

 
 

Zusammenfassung und Ausblick  

Die Koordinatorin des Bündnisses, Christine Dörner, bedankte sich zum Abschluss bei allen Beteiligten. Sie hob 
hervor, dass es nicht selbstverständlich ist, dass Hauptamtliche und Bewohner*innen der Stadtteile an einem Wo-
chenende hier Zeit einbringen. 
Das Projekt wurde als Bündnis der beiden Bürgervereine in den Karlsruher Stadtteilen Beiertheim und Bulach sowie 
der evangelischen und der katholischen Kirchengemeinde ins Leben gerufen. Übergreifendes Ziel ist es, eine Ver-
antwortungsgemeinschaft dauerhaft zu etablieren, getragen durch eine engagierte Bürgerschaft, in Kooperation 
mit Trägern und der Stadt Karlsruhe.  Es ist viel entstanden und wir freuen uns sehr, dass AWO und Caritas „an 
Bord“ sind. Gemeinsam wollen wir Angebote entwickeln, die ein gutes Altern im vertrauten Umfeld ermöglichen 
und das Zusammenleben verschiedener Generationen und Personengruppen im Stadtteil unterstützen. 
Dafür gab die 6. Zukunftswerkstatt wichtige Impulse. Die entstandenen Vorschläge und Ideen werden vom Bünd-
nis „Gut leben und älter werden in Beiertheim-Bulach“ für die Weiterarbeit aufgegriffen und möglichst viel davon 
umgesetzt. 
Besonders die praktische Umsetzung der sozialräumlich orientierten Versorgungskette in Beiertheim-Bulach soll 
vorangetrieben werden. Für die weitere Arbeit des Bündnisses kann persepktivisch z.B. eine Planungswerkstatt 
angedacht werden, in der gemeinsam mit AWO und Caritas konkret zur Grundstücksentwicklung gearbeitet wer-
den kann.Das Bündnis „Gut leben und älter werden in Beiertheim-Bulach“ arbeitet weiterhin an vernetzten und 
abgestimmten Angeboten für Beiertheim und Bulach, an einer Gesamtkonzeption.  
 
Wir freuen uns auf die weitere Zusammenarbeit und auf das Neue, das kommen wird. 


	Einführung
	Ergebnisse der Befragung
	Zeitstrahl „Was bisher geschah“
	Im Gespräch: Die Tischgruppen
	Zusammenfassung und Ausblick

